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In einer großen ahl VON kulturellen und wissenschaftliıchen Veranstaltungen, eiıner unüber-
schaubaren enge einschlägıgen Publiıkationen, adı0- und Fernsehsendungen wurde 1m VCI-

Jahr 1997 des weltverändernden Ere1ign1sses der Ankunft VON Cristöbal Colön auf einer
kleinen Karıbikınsel ()ktober 4972 gedacht Dadurch TruUC Lateinamerıka und dıe kathol1-
sche Kırche noOochmals in den Miıttelpunkt des Ööffentlichen Interesses, das vorherg der re1g-
nısse 1m sten Europas aD 1989 etark zurückgegangen Walr und ohl auch in den nachsten Jahren
den an VON 19972 Nn1ıC mehr erreichen wırd. WE€1 mıt hochqualıifizierten und bekannten Xper-
ten dQus Lateinamerıka und Kuropa besetzte Tagungen 1m November 1992, dıe zumiıindest in
eutschlan! dıe Serie entsprechender Veranstaltungen aDsScChlossen, verdienen besonderes nter-
e S1ı1e umfTfahbten sowohl die Geschichte Lateinamerıikas und dıe Dıskussionen um dıe unfter-
schıedlıche Deutung dieser Geschichte, nalysen der gesellschaftlıchen und kırchlichen Gegenwart
Lateinamerikas SOWIEe erste Kommentare und Bewertungen der Vıerten Lateinamerıkanıschen Bı-
schofsversammlung VON anto Domingo

Historisches Gedenken der Gegenwartsbezug Von Geschichte

uch noch dort, dıe beteiligten Hıstoriker fast SteEreCOLYP etonten, s1e wollten »neutral« und
ohne » Wertungen« dıe Geschichte betrachten RST PIETSCHMANN außerte auf der venılat-
Tagung ponntiert, werde schhlıeßlich »nıcht für's Moralısieren bezahlt« wurde der egen-
W  sbezug eines olchen Gedenkjahres eutlic Eın großer eı1l VO  —_ Veranstaltungen nahm WAar
das »Jubiläum« UT ZU außeren nla eiıner Beschäftigung mıt en möglıchen Themen Viele
Stellungnahmen aus dem deutschen aum sagten ach Meınung VON ORST PT  HMANN mehr
über den inneren Seelenzustan: der Deutschen als ber dıe Geschichte und Gegenwart Lateiname-
riıkas aQus Vıelen lateinamerıkanıschen Regierungen dıente das Gedenken auch dazu, ihre Posıtiıon
in internationalen polıtıschen und wirtschaftliıchen Verhandlungen moralısch stärken und ruck
auszuüben. ber dıe ZU e1l außerst geführten Dıskussionen die Bedeutung der VErganNn-

500 ahre, die sıch 1m Streıit die Begriffe »eNCUENLrO« (Begegnung/Zusammentref-
fen) und »eENCONLTONAZO« (gewaltsamer Zusammenstoß) nıederschlugen, lassen sıch Sar N1IC
ders verstehen, enn als Form der Selbstreflexion Kuropas und merıkas 1497 1st einem 5 yIn-
bolıschen atum geworden, in dem sıch der Begınn der eltherrschaft des nordatlantıschen Ziviılı-
satıonsmodells verdichtet und damıt Anlaß g1Dt, angesichts der vielen Opfer dıeser Geschichte und
der fortbestehenden offensichtliıchen Unfähigkeıt realen Ösungen der heute erdrückend WEI-
denden Weltprobleme dıe selbstkritische Frage nach der »Humanıtät« und dem Ratıonalıtäts-Mo-
dell dieser Moderne tellen. Am schärfsten wurde diıese Anfrage VON ENRIQUE DUSSEL formu-
hert, der auf dem Bonner 5ymposion das cartesianische »COgIıto, CI SO in der Entdeckung und
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Eroberung merıkas als »CONqUITO, CI SO praktısch VOLWESSCHNOMMEN sah uch UGO ASs
ANN behauptete dort, das 1m Tre 14972 begonnene gelange 1992 seinem Höhepunkt. DUSSEL
ZUS SOSal ıne Verbindung zwıschen dem Selbstverständnis der Aufklärung nac ant Ausgang
des enschen dus seiner selbstverschuldeten Unmündıigkeıt) und der daraus erwachsenden Legıti-
matıon eıner eurozentrisch-ziviılısatorischen Herrschaft über die indıanıschen Völker, denen ine
doppelte Schuld zugeschoben werde, WENN S1e sıch solche »Aufklärung« auch noch ZUT
Wehr setizten, während dıe Eroberer SOSar noch als verdienstvoll erschıenen eın Interpretations-
ansatz, der freilich N1ıC unwi1dersprochen bleiben konnte DUSSEL plädıerte afür, dıe europälsche
oderne, dıe aggresiV UnıLhversalıtät andere ulturen beanspruche, In Rıchtung einer
» I ransmoderne« hın überschreıten, welche auf Dıialog und Respekt VOT en ulturen gekenn-
zeichnet se1n mMUuUSsse. 1ele Dıiskussionsteilnehmer behaupteten Treiliıch, 1es$ entspreche den UT-

sprünglıchen Ansprüchen der Moderne selbst DIie ZU eıl brutale roberung Amerikas se1 nıcht
dıe erste Tat der Moderne, sondern die letzte Jat des Miıttelalters

SO sehr das edenken der pfer eiınen notwendigen e1l der Selbstreflexion der Moderne dUu$s-
MmMaCcC gefährlich wäre andererseıts darauf machte MICHAEL SIEVERNICH 1in Mühlheım e1n-
driınglıch aufmerksam UrCc einen letztlich wlieder moralısıerenden und selbstgerechten
»VIcHmMISMO« 1Ur dıe Integrıität der eigenen moralıschen Position 1m Blick haben und den
»Opfern« abermals hre Subjektivität, ihre Fähigkeıt ZU Wıderstand, eigenen Zukunftsentwür-
fen und Handlungsstrategien nehmen. Tatsächlich hat das Jahr 19972 als Reaktıon auf die OTff1-
ziellen Feierlichkeiten der iıberischen und ıberoamerikanıschen Staaten und der katholischen TC
ıne indıanısche Gegenbewegung provozlert, dıe dıe Eıinhaltung der allgemeınen enschenrechte,
Ja SOSar ine besondere Proklamatıon der Rechte autochthoner Völker fordert und sıch mıt der Be-
WCSUNg der Afroamerikaner und anderen soz1ı1alen Basısorganisationen des sogenannten
»MOV1ImMIlento popular« verbündete. Natürlich en sıich uch viele Intellektuelle der lateinamer 1-
kanıschen ıttel- und Oberschichten in der Krıse »SOzlalıstischer« Modelle und auf der Suche ach
eigener Identıität diıeser Mobilısıierung angeschlossen und eiıner manchmal künstlıch wirkenden
Reviıtalisierung vorkolumbianiıscher Iradıtiıonen beigetragen. Gleichzeıintig ist aber doch ine bısher
nıe dagewesene Vernetzung der (Treiılıch sehr heterogenen) indıanıschen Bewegungen VON Alaska
DIS Feuerland entstanden, dıe sıch ZW. N1IC ZUL Projektionsfläche des europäischen schlechten
GewIlissens e1gnen, ber doch ernster werden mussen, als ın ihnen vorübergehende und
ZU cheıtern veurteilte letzte Gegenbewegungen ıne sıegreich sich ausbreitende Oderne

sehen. RST PIETSCHMANN sprach diesen indianıschen Bewegungen SOSar jede Berechtigung
ab, als meınte., be1 den »INd10S« handele sıch iıne überhöhte ethnische KategorIie, gebe
ohnehın bald keine wirklıchen Indıos mehr. Im TUnN! selen S1e doch einfache Bauern mıt SgEWIS-
SCH kulturellen Besonderheıten, dıie ähnlıch tradıtıonell und konservatıv dächten und allem Neuen
ablehnend gegenüberstünden, WIeE die Bauern hierzulande. Darüber hinaus se1 ein »1INd10«, der sıch
organısiere und sıch in gesellschaftlıchen Auseinandersetzungen (auf spanısch) W ort me  or Sar
keın richtiger »1Nd10« mehr, sondern längst auf dem Weg ZU Mestizen

Reflexion und Sichtung Von 500 Jahren Geschichte

Angesichts der gelegentlich trıumphalıstischen Rückblicke auf die Großtaten der ersten Miss10-
dIe und 1m /Zusammenhang mıt der kırchlichen ede VONn eiıner »Neuen Evangelisierung« War be-
sonders bemerkenswert, WEeI1 Historiker auTtf der Advenıiat- Tagung, AVID BRADING und
ANUEL ARZAL FUENTES, davor warnten, dıe »Erste Evangelisierung« des Jahrhunderts
überzubewerten. Sıe se1 be1 weıtem vielleicht VON ex1ko abgesehen NnıcC erfolgreich
SCWESCH, WI1Ee das eute oft geglaubt würde. Darauf euteten dıe große ahl VoNn Kampagnen
den Götzendienst noch 1im Jahrhundert hın Die Star' VO Katholizısmus geprägte lateinamer ı-
kanısche Kultur se1 vielmehr erst später, durch den Barock 1m und Jahrhundert geformt
worden. In den Ausführungen VON BRADING und ACQUES LAFAYE wurde auch nochmals eutlıch,
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daß die prophetisch-Kritische Haltung ZUT roberung seıtens ein1ger spanıscher Missıonare wWw1e
Anton10o de Montes1inos oder Bartolome de Las ('asas keineswegs dıe enlnrhe1 der kırchlichen
Amsträger und Theologen hınter sıch Tatsächlich diente dıe chrıstlıche elıgıon und ıhre
Symbolık in vielen Fällen ZUT Legıitimation VON Gewalt und Unterdrückung, indem eiwa der He1-
lıge (Santıago de Compostella) VO » Maurentöter« ZU » IndıiıotÖöter« avancılerte oder der Hr-
oberer MexI1ikos, Hernän Cortes, als zwelıter Moses bezeichnet wurde, der dıie Indios aus ihrer Skla-
vereıl des heidniıschen GöÖötzendienstes herausgeführt habe Fernändez de (Q)viedo sah ın arl
eiıinen Auserwählten Gottes und DeZ de (jJomara verstand dıe Entdeckung Westindiens als eın
heilsgeschichtliches Ere1gn1s, das größte ach der Inkarnatıon des es Gottes Das eCc des
Papstes, dıe entdeckten I_ änder cNrıstliche Könıige vergeben, wurde selbst VON krıtiıschen
Ge1lstern WwW1e Las Casas Nn1ıC bestritten, wobe1l freilıch letzterer, WIe GJUTIERREZ betonte, das 'atro-
nat iıne effektive und konsequente christliche Miıssıon gebunden sah, daß dıe Gewalttaten der
Spanıer dıe Rechtmäßigkeıt des päpstlıchen l ehens durchaus in rage stellten. N1ıemand ZUS auch
dıe Überlegenheit der christliıchen elıgıon über cdıe Relıgionen der Indıos In 7 weiftel. eiztere
konnten überwiegend 1U als heidnischer Götzendienst, als »Blendwerk des Teufels« und amı als
»Krankheit« verstanden werden, die der christlıche Mıssıonar WI1Ie eın r{ kennen müUüsse, S1e

hellen (Bernardıno de Sahagun). IVAN ILLICH formuhierte auf der Bonner Tagung poımntiert, dıe
»Gottimportation« ach Amerıka habe dort »>(GöÖtter und Teufel« überhaupt erst hervorgebracht. DiIie
Geschichte der Mission ze1ge, WI1Ie e1in als gOLL- und götterlos angesehenes olk überhaupt TST
einem olk VON Götzendienern gemacht werde. SO In der Missionierung der amerıkanıschen
Ureinwohner Möglıchkeıiten eines echten, auf wechselseıtige Achtung gegründeten, interrel1g1ösen
Dıalogs verstellt. Selbst noch dort, lateinamerıkanische Katholıken dıe Herkunft ihrer Relıgion
NnıC auf dıe spaniısche Missı1on, sondern etwa Uurc Identifizıerung VON Quetzalcoatl mıt dem
IThomas auf ıne ursprüngliche Missıionstätigkeıt der Apostel in Ameriıka zurückzuführen suchten,
W as sıcherlich iıne Form VOIN Inkulturation bedeutete, konnte dıes Nachteıiıle für die indianıschen
Völker mıiıt sıch bringen, worauf GUSTAVO GUTIERREZ aufmerksam machte Waren s1e eNISpre-
en! dieser Vorstellungen schon VOT der Mıssıon der Spanıier christianısıiert worden, konnte iıhr
»Götzendienst« als Ahfall VO wahren Glauben VO  z der Inquisition verfolgt werden. GUTIERREZ
wörtlich »Auch dıe Theologıe ist ein vermiıntes Gebilet.« Darüber hinaus werde den Indıos durch
solche Mythenbildungen dıe eigene vorkolumbianische Vergangenheıt, dıe für ihre Identität VOI

großer Bedeutung sel, nochmals Uurc christlıche Uminterpretatiıon geraubt.

Zur aktuellen Realıtät Lateinamerikas

Besonders RANZ HINKELAMMERT betonte auf der Bonner Tagung, die Eroberung Lateiname-
rıkas 1N! wWwe1  erın ungebremst und führe Hrc dıe kapıtalıstiısche »Exklusionslogik« des
Marktes wachsendem en! ()FELIA ()RTEGA sprach VOIN einem Prozeß der » Afrıkanisıe-
N Lateinamerıikas. HINKELAMMERT meınte, 1€68$ se1 nıcht etwa eın Verkehrsunfall der moder-
91548 Entwicklung, sondern dıie »Moderne In Aktıon« uch UGO ASSMANN ZOS ıne Verbindung
zwıschen dem Sendungsbewußtsein der europäischen Kultur und dem Universalıtätsanspruch des
globalen Marktes, wobe!l etiztere ZU GÖötzen erhoben und amı dıe Opfer des Modernisierungs-
PTOZCS5CS quası-rel1g1ös legıtımıert würden. Das Schlimmste der derzeıtigen S1ıtuation sel, daß
der Status YqUO alternatıvlos dastünde Ogar dıe Demokratisierungsprozesse dıenten letztlich MNUT der
Legıtimation des Bestehenden und der Verdeckung Von Repression und Gewalt. Dadurch entwickle
sıch ıne Kultur der Hoffnungslosigkeıit, dıe auch dıe Ausbreıtung der apokalyptisch-jenseitsorien-
tierten Religiosität fundamentalıstischer Sekten erkläre In den Dıskussionen zeigte sıch, daß viele
Teilnehmer doch große Schwierigkeiten miıt solcherart pauschaler und letztlich ebenfalls alternatıv-
loser ıl1ı hatten Schlıeßlic wurde deutlıch, daß diese Kritik eben NUur auf ıne Verabsolutierung
des freien Marktes bezogen Wr uch ASSMANN schloß sıch dem salomoniıischen el >S0 1e]1
ar'! WI1Ie möglıch, viel Plan WIe nÖöt12« d und HINKELAMMERT betonte, wolle den ar'! Ja
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Sal N1IC. abschaffen. 1C der Markt se1 sıch problematisch, sondern seine Verabsolutierung.
HARTMUT ELSENHANS und FRIEDHELM HENGSBACH versuchten zeigen, weilche eränderungspo-
tentiale auch in marktwirtschaftlıchen Strukturen steckten, In denen der ar nıcht als Ziel, SOMN-
dern als ıttel 1m Rahmen demokratischer Kontrolle eingesetzt würde. Für HENGSBACH i1st »5S50-
zıialpolıtı dıe este Wiırtschaftspolitik«, und ELSENHANS vertrat dıe ese, ıne dynamısche kapıta-
lıstiısche Entwicklung se1 letztliıch UTr auf der Basıs eiıner dıe Massenkaufkraft stärkenden Umver-
teılungspolıtık möglıch, deren Voraussetzungen uUurc dıe europäıische Expansıon in der N-
ten »Dritten Welt« TE1LNC nachhaltıg gestört selen.

Eiınen Sanz anderen und sehr faszınıerenden Zugang ZUT lateinamerıkanıschen Realıtät fand auf
der Bonner JTagung ()FELIA ORTEGA VO ÖOkumenischen eltrat der Kırchen, indem SIE Adus der
Perspektive der lateinamerıkanıschen Frauen und ihrer Wıderstandskultur ıne des Lebens
entwickelte, dıe dıe Logiken des es sowochl in soz1laler Ausbeutung und Unterdrückung WIeE in
der Zerstörung der atur anklagte.

L7ur kırchlichen Gegenwart Lateinamerikas und der latein-
amerikanıschen Bischofskonferenz In Santo Doming20

Intensive Dıskussionen wurden während der Advenıat- T’agung auf der Basıs eiınes einführenden
Vortrags VO  —_ JUAN (CC'ARLOS CANNONE den Begrıff der »Inkulturation« geführt. CANNONE
sıch VOT em auf ıne nalogıe VO  —$ »Inkarnation« und »Inkulturation« g  utZzl, bemängelt
wurde, daß das Evangelıum Ja nıe In Reıinform, sondern immer schon inkulturıert, also in Gestalt
eiıner partıkularen Kultur, verkündet werden könne. Es se1 deshalb sehr problematisch, durch den
Prozeß der Inkulturation ine »Reinigung« der Kultur TW,  9 dıe nıcht 1Im Ergebnis einer SS1-
miılatıon gleichkomme. ORNET-BETANCOURT betonte, dıe beiden Begriffe » Kultur« und »Evange-
l1um« ägen auf Sanz verschıiedenen Ebenen Deshalb se1 der Begrıiff des »interkulturellen« oder »1N-
terrel1g1ösen Dialogs« dem der »Inkulturation« vorzuziehen, In welchem letzteren einen und
»Jletzten rick des römisch-katholischen Kolonialısmus« sehen glaubte. JOSE SCAR BEOZZO
machte darauf aufmerksam, daß dıe Indıos selbst gul Ww1e nıe VOIN »Inkulturation« sprechen, SOMN-
dern VO  — »Identität«, VON » Wıderstand«, VO »Gedenken der Opfer«‚ dem »Recht auf Verschieden-
he1it« und dem »Ende des Rassısmus«. DIie rage der »Inkulturation« des Evangelıums in die sakKulare
Kultur der Oderne und ın diesem Zusammenhang dıe eiahren eines integralistischen Begriffs VO  ;
»Inkulturation« wurden fast nıcht angesprochen. Hıerzu der Ansatz VOoNn GUTIERREZ einen
wichtigen Impuls geben können, der betonte, INan könne und So sıcherlich »Personen« evangelı-
sıeren, dıe Vorstellung eiıner »Evangelısıerung VON ulturen« se1 jedoch sehr problematısch.

ıne charfe Kontroverse wurde auf der Advenılat- Tagung Urc. den rüheren Präsıdenten des
M, Bischof ARIO CASTRILLON ausgelöst, der ZW. auf der eınen Seıite dıe gemä-
Bıgten ertreter der Theologıie der Befreiung un! FEinschluß des neben iıhm auf dem Podium S1it-
zenden GUSTAVO GUTIERREZ DOSItLV würdıgte, andere Befreiungstheologen jedoch pauscha! und
undıflferenz1e: angrıff. Sıe hätten durch einen reduktionistischen Begriff Von »Befreiung«, durch
die Vorrangstellung einer OrthopraxIıs, marx1ıistische Theorieelemente wIıe dıe Identifikatiıon des
Armen mıt dem Proletarıer, dıe Förderung des Klassenkampfes und dıe Propaglerung der Gewalt
sowohl der Kırche WwW1e den Armen selbst schweren Schaden zugefügt. Er aC Wäal den » Vater«
der Befreiungstheologie (Gutierrez), komme ber N1IC darum erum festzustellen. daß dieser uch
iıne Reihe »mıßratender SÖöhne« habe In der Dıskussıion MUuU. Bıschof CASTRILLON seıne Krıtik
schrıttweise zurücknehmen. Als »mıßratende Söhne« bezeichnete schliıeßlich 11UT noch ausländı-
sche Priester, die das olk aufgewiegelt, aber ann 1im Stich gelassen hätten, WEeNnNn gefährlich
geworden se1 Als OSEF AYER darautfhın auf die vielen europäıischen Priester und Ordensleute
hınwıies, dıe 1m Dıenst der TC un: den Imen in Lateinamerıka iıhr Leben lassen mußten,
blıeben VON den »mıßratenen Söhnen« UT noch politische Aktivisten übrig, dıe Gewaltanwendung
durch dıe Befreiungstheologie legıtimierten, »öhne S1e€ wirklıch kennen«.



82 Berichte

GUSTAVO GUTIERREZ wollte se1ın OTWO »Mırar 1e]0S...« ZUT Neuauflage se1INeEes ersten Buches
ZUT » I’heologıe der Befreiung« nıcht als Dıstanzıerung VON iıhr aufgefaßt w1ssen. Vielmehr könne
nach WIE VOT seinem ersten Entwurf stehen, auch WEn eute vieles anders formulheren
würde. Nıemand würde Ja auch nach Jahren Ehe, die Quintessenz eiıner kleinen nekdote, die

be1 dieser Gelegenheıit erzählte, seinem Ehepartner einen Liebesbrief mıt den selben en
schreıben, WIE Begınn der Bezıiehung.

Sehr unterschiedlich fi1el dıe Bewertung der Bıschofsversammlung VO  —_ anto Domingo aus Auf
der Advenınat- Tagung herrschte dus Überzeugung Oder strategischen Überlegungen das Bemühen
VOTL, dıe posıtıven Passagen, aus dem eıl ZUT »Förderung des Menschen« herauszuarbeiıten.
DIe Bekräftigung der Option für dıe Armen, dıe posıtıve Würdıigung der Basısgemeinden, die
ertschätzung der Laien. dıe Selbstverpflichtung der Kırche, dıe Kultur der indiıanıschen und afro-
amerıkanıschen Völker respektieren und die Bıldung inkulturierter Kırchen fördern, all dies
sınd tatsächlıch sehr posıtıve Aspekte des Schlußdokuments, das jedoch worauf auch hingewie-
SCMH wurde in anderen assagen bertrieben lehrhaft, VO  —_ der lateinamerıkanıschen eal1ta! ab-
gehoben, redundant und unsystematıisch erscheıine. Als schwerwiıegenden achte1 empfand ONY
IFSUD den echsel In der Methode Der Dreıischrı »Sehen Urte1ilen andeln« se1
zugunsten des Dreischritts »Darstellung der re tuelle Herausforderungen pastorale
Rıchtlinien« aufgegeben worden, Wäas dıe Wahrnehmung der Sıtuation abwerte und eiıner VOIN der
ealıta! abgekoppelten theologıschen Lehre und Pastoral OTrSCHU!| leiste Be1l Bıschof EDMUNDO
UIS BASTOFLOR, dem Vorsıtzenden der bolıvianıschen Bıschofskonferenz, War das Be-
mühen erkennbar. In der Rezeption des » Prozesses« VO  —_ anto Domingo den verschiedenen OrDxDe-
reıtungsdokumenten, insbesondere der »Segunda Relat10« e1in größeres Gewicht geben, eı1l In
ihnen dıe authentische 16 der lateinamerıkanıschen Bischöfe A USdrucCc komme. Gelegentlı-
che Detaulinformationen Z Ablauf der Konferenz ernüchternder JOSE SCAR BEO7Z7ZO be-
richtete ıIn e1m ber dıe Schwierigkeiten der versammelten Bıschöfe, sıch auf eine-
kenntnis für dıe Schattenseıuten diıeser 500-Jährıgen Geschichte ein1gen, und ber das Scheıitern
des ersuchs, iıne gemeınsame Erklärung ZUr Verleihung des Frıedensnobelpreises dıe YUQ-
temaltekısche Indianerıin und Menschenrechtskämpferin Rıgoberta enchü verabschieden.

SUÜß schıilderte ın Bonn, WwI1Ie eıner Abordnung VON Indıos kurz VOT dem JIreffen mıt dem
aps in der Nuntijatur VON anto Domingo dıe VO  —_ ihnen vorbereıtete ede abgenommen und iıhnen
e1in V OIl den Bıschöfen vorformuhierter ext ZU orlesen übergeben wurde. Eınen deuthlicheren
ontras dem 1m Schlußdokument etfonten Respekt VOL dem »anderen« kann INan sıich kaum
vorstellen Selbst dıe schönsten ex{ie werden Urc ıne konterkarıerende Praxıs entwertet.

Schluß
Wiıll dıe katholische Kırche mıt eıner Neuevangelısıerung in Lateinamerika und auf der SaNZCH

Welt wirklıch eiınen Anfang machen, dann ist dıe schonungslose Wahrnehmung und ethische
Beurteilung der Vergangenheıt dafür unabdıngbare Voraussetzung. Nur WeT eigene Fehler en
eingesteht, 1U WeCI den Rückfall In Angstlichkeit und apologetische Defensivhaltung überwindet,
gewınnt dıe Glaubwürdigkeıt und dıe seelısche Kraft für ıne eC Begegnung mıt den »anderen«
und darın zunächst die Chance N1C. ZUT Bekehrung dieser »anderen«, sondern ZUT eigenen Um-
kehr. Damıt {[un sıch OIfenDar dıe me1ı1isten Verantwortlichen diıeser Kırche noch schwer. Wiıe
hılfreich wäre in anto Domingo, tformuherte 'AULO SÜß, ıne este W1e dıe VOoN 1y
Brandt in olen SCWESCH, der durch seınen eruhmten nıela VOT er Welt dıe Schuld seines
Volkes eKannte, obwohl persönlıch den Verbrechen der Natiıonalsozialisten keinen Anteıl

Dieser notwendige Schritt In anto Domingo deuthicher werden mussen.

ürzburg Gerhard Frulp


